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Zum Hinschied
von Ernst Gass-Küchler

(Photo Jeck)

In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag wurde
Ernst Gass-Küchler, der bekannte Restauräteur und
Hotelier vom Hotel-Restaurant Stadthof, in die ewige
Heimat abberufen. Nach einer schon vor acht Tagen
vorgenommenen Operation war die Hoffnung auf Bes-
serung gross; doch eine Herzemboh'e machte dem Le-
ben des erst Einundsechzigjährigen ein rasches Ende.

Ernst Gass war ein geborener Restauräteur: initia-
tiv, arbeitsam, leutselig. Doch war auch er nicht als
Meister vom Himmel gefallen. Wir sehen ihn 1916 im
Hotel Richemont in Lausanne, wo er mit Stolz zum
erstenmal die weisse Kochmütze trägt. Dann folgten
Jahre der beruflichen Bewährung und Arbeit im In-
und Auslande. Um nur einige Etappen zu erwähnen:
Newada-Palace Hotel in Adelboden, Hotel Baer in
Grindelwald, Waldhaus in Vulpera, Baur au Lac Zü-
rich, Palace St. Moritz, Hotel des Alpes Territet. Tüch-
tige Berufsleute der Schweizer Hotellerie waren schon
damals auch im Auslande geschätzt. So finden wir
Ernst Gass auch im Shelborne in Dublin, im Royal Da-
nieli in Venedig, selbst im weltbekannten Shepheards
Hotel in Kairo, wie auch in Alexandrien.

Nach dieser perfekten Ausbildung übernahm Ernst
Gass im Jahre 1931 das Restaurant zum Gifthüttli, um
schon nach zwei Jahren in das Hotel Stadthof zu zie-
hen. Doch nicht genug der Arbeit, seit 1945 betreute
er auch noch das elterliche Geschäft seiner Frau, das
Hotel Beau-Rivage in Weggis. Viele Auszeichnungen
zeugen von seinem hohen beruflichen Können, so die
Goldmedaillen der Kochkunstausstellungen von Zü-
rich, ZUg und Bern. Ernst Gass war Mitbegründer des
Basier CuÜnariscfc-Gastronomischen Kollegiums, er war
VQfftandmitglied des Basler Hoteliervereins, Ehren«
mitfliM des-Kantonalen Wirtevereins» Mitglied der
WirtesprufUngs- und Lehrlihgskommission. Ernst Gas«
geft&rte der Zunft m Weinieütfn an, dere#, &|e$foöK
ster: «r war. Zu seiner Passion zählte die Philatelie, das
Sammeln und ordnen wertvoller Marken.; Auch hier

Die insulare Stellung der Basler Theologischen Fakultät
\

Zur bevorstehenden Neubesetzung des Lehrstuhles
für Systematische Theologie wird uns geschrieben:

Die Basler Kirche hat kein Mitspracherecht bei der
Besetzung der theologischen Lehrstühle an der Uni-
versität. Aber es ist ihr nicht gleichgültig, wie und
von wem diese Lehrstühle besetzt werden. In der
Mai-Synode hat ein Synodaler auf einen Notstand
hingewiesen und das treffende Wort geprägt von der
insularen Stellung der Basler Theologischen Fakultät
hinsichtlich ihrer theologischen Situation. In der Juni-
Synode hat ein Theologieprofessor darauf sehr be-
troffen reagiert und betont, dass bei der Besetzung
der Lehrstühle die Richtungszugehörigkeit nie er-
wähnt wurde, sondern die wissenschaftliche Qualifi-
kation allein massgeblich gewesen sei. Wir haben den
Eindruck, dass das nicht ganz der Wirklichkeit ent-
spricht. Die Berufung Gollwitzers scheint uns ein
Musterbeispiel dafür zu sein, dass vor allem ein
Freund und Schüler Karl Barths vorgeschlagen wurde,
dessen wissenschaftliche Leistung manchen als unzu-
reichend und dessen politische Einstellung als frag-
würdig erscheint.

Die Basler Theologische Fakultät weist heute eine
Einseitigkeit auf, welche einer staatlichen Universi-
tät nicht wohl ansteht. Unter den ordentlichen Pro-
fessoren befindet sich weder ein Vertreter der libe-
ralen Theologie noch der Schule Bultmanns, die Tieute
in der theologischen Arbeit ausserhalb Basels führend
ist. Unter den ausserordentlichen Professoren befin-
det sich ein einziger Vertreter der liberalen Theolo-
gie. Die Fakultät wird heute dominiert von Theolo-
gen, welche die Theologie Karl Barths vertreten oder
ihr wenigstens nahestehen. Die Beibehaltung dieser
theologischen Einseitigkeit wäre Ausdruck einer in-
toleranten Geisteshaltung.

Wir sind der Meinung, dass an einer staatlichen.

Universität Theologen verschiedener Prägung und
Richtung lehren müssten, damit die Studenten Gele-
genheit haben, sich mit den wichtigsten Spiegelungen
der christlichen Wahrheit auseinanderzusetzen und
selbständig denken zu lernen. Wenn nur Theologen
der gleichen Schule zu Worte kommen, wird der Fülle
der christlichen Botschaft Abbruch getan. Die Benach-
teiligten sind eindeutig die Studenten und die Gemein-
den, in denen sie später als Pfarrer dienen. In der
Basler Kirche wird heute viel davon gesprochen, dass
die verschiedenen Richtungen einander Raum geben
sollten. Warum hat dieser schöne Gedanke des Raum-
gebens in der Basler Fakultät noch keinen Eingang
gefunden, da er gerade dort selbstverständlich sein
sollte?

Wir bitten die verantwortlichen Behörden, diese
Einseitigkeit zu korrigieren und diesmal einem Ver-
treter der liberalen Theologie Raum zu geben und
ihm einen ordentlichen Lehrstuhl anzuvertrauen. Es
gibt hier Systematiker, die wissenschaftlich aufs beste
ausgewiesen und zudem Schweizer sind, beispielsweise
Professor Fritz Buri, Pfarrer am Münster, und Pfar-
rer Dr. Ulrich Neuenschwander in Ölten, Privatdozent
an der Universität Bern. — Nebenbei sei darauf hin-
gewiesen, dass bei einer Wahl Gollwitzers von acht
aktiven ordentlichen Professoren fünf Ausländer und
nur drei Schweizer wären. Wir sehen darin, bei aller
"Wertschätzung der ausländischen Theologen, ein Miss-
verhältnis, besonders da genügend Schweizer zur Ver-
fügung stehen.

Die Erfüllung unseres Wunsches wäre ein Akt der
Gerechtigkeit und ein Zeichen dafür, dass die Univer-
sität wirklich eine Stätte der Geistesfreiheit und der
christlichen Humanität ist.

Pfarrer H. Kirchhofer
Pfarrer H. Schlegel

Kleine Basler Chronik
So verbringen Robinsöne ihre Ferien

Bereits sind eineinhalb Wochen vorbei, seitdem die
Robinsönler vom Horburgspielplatz auf Tgantieni
oberhalb der Lenzerheide ihr Ferienhaus bezogen ha-
ben. Zwei ganztägige Ausflüge auf den Piz Scalottas
und auf das Stätzerhorn waren recht nahrhaft, aber
:rotzdem freuten sich alle an der schönen Aussicht.

Sehr beliebt ist die «Olympiade» die einige Anforde-
rungen an die begeisterten Teilnehmer stellt. Die Höhe-
mnkte bilden die Sing und Spielabende, die jeden zwei-
en Tag auf dem Programm stehen. Bereits geht es

nun in die zweite Hälfte, die noch einige interessante
Ausflüge bringen wird. Alle Kinder sind wohlauf und

- hoffen nur dass es das Wetter weiterhin so'gut mit
uns meint wie dies bis jetzt der Fall war. hm.

Dreihundert Basler fahren nach Hamburg;

(Korr.) Wie aus Kreisen der Zeugen Jehovas ver-
autet, findet dieses Jahr eine Reihe internationaler

Kongresse dieser religiösen Gemeinschaft statt.'Auf-
akt dieser Kongress-Serie bildete die Tagung in New

York vom 20. bis 25. Juni. In Europa werden in folgen-
den Städten Kongresse durchgeführt werden: Köpen-
lagen, Hamburg, Turm, London, Amsterdam und

^aris> Aus der Schweiz werden etwa 2000 Teilnehmer
nach Hamburg fahren. Aus Basel nehmen 300 Persö-

i an dieser Reise teil. Für die Schweizer Delegation
durch die Schweizerischen

worden.
Bundesbahnen zwei

n Hamburg detf grösste sein, erwartet man doch ah
~

Eine Blumenktete drohte...

: bn. Um 22.45 Uhr rückte am Donnerstag der Klein-
alarm der Feuerwehr aus, um am Verwaltungsgebäude
des Friedhofs am Hörnli eine Blumenkiste zurecht*
zunicken, die auf die Strasse zu stürzen drohte. Der
Sturm hatte sie losgerissen. Mit der Schiebeleiter stieg
man in den ersten Stock hinauf und befestigte die
Blumenkiste wieder.

f • r ' - Leitung geborsten

Kurz nach 23 Uhr rückte am Donnerstag die Feuer-
wache nach der Peter Merian-Strasse aus, wo eine be-
zugsbereite^Neubauwohnung unter Wasser stand. Die
Zuleitung -• War, aus bisher noch nicht abgeklärten
Gründen, gebrochen und hatte die Zimmer über-
schwemmt. Mit Schaufehl und Schwammplatten trock-
nete die Mahnschaft das Wasser auf.

Velofahrer schwer verunfallt

'' mi. in der Zeit zwischen 10.15 und 10.30 Uhr fuhr
am Donnerstag ein Velofahrer vom Kannenfeldplatz
her durch die Entenweidstrasse, wo er von einem Last-
wagen überholt wurde. Dabei wurde er angeblich vom
Anhänger gestreift, zu Fall gebracht und auf die
Strasse geworfen. Von einem hilfsbereiten Lieferungs-
wagenchaUffeur wurde er sofort ins Spital verbracht.
t>er Chauffeur des Lastzuges hatte die Kollision nicht
bemerkt und fuhr weiter. Die Unfallgruppe ersucht
ihn deshalb höflich ~ sein Auto dürfte von beiger öder
trüner Farbe dein *— sich zu melden. Zudem werden
laugen gesucht. • • ; • , ; ; • • • • . : . , . . . • _,, ,- :.-.t-f, ,^~

"—*,__:,_,.,Angefahren
ii. Am Mittwoch Wurde "elft an

Tagesgespräch. — Gespräch des Tages
Als gestern der Sturmwind durch die Strassen unse-

rer Stadt fegte und die dicke Pappel vor unserem Fen-
ster sich ächzend beugte und bog, da tauchte die Frage
auf: «Was macht wohl jetzt die Feuerwache?> Und
weil es eine unserer Gewohnheiten ist, Fragen nach
Möglichkeit nicht unbeantwortet zu lassen, setzten
wir uns telephonisch mit Löschmeister Ed. Karli im
Lützelhof in Verbindung.

«Wie bekannt ist, arbeiten die Leute der Ständigen
Feuerwache tagsüber alle auf ihrem gelernten Beruf
in den Werkstätten des Lützelhofs, stimmt das?»
wollten wir zuerst einmal wissen.

«Ganz richtig. Trotz der heutigen Personalknapp-
heit bemühen wir uns ja auch bei den Neurekrutie-
rungen, immer nur Leute bestimmter Handwerkskate-
gprien zu finden, denn wir können mit Ungelernten
nichts anfangen.»

«Was für Handwerker werden denn bei Ihnen ge-
braucht?»

«Wir haben e'ne Schreinerei, eine Spenglerei, eine
mechanische Werkstätte, eine Schneiderei sowie eine
Schuhmacherei und Sattlerei. Also alles Werkstätten,
die für unseren Eigenbedarf arbeiten können.»

«Und in dem 24 Stunden dauernden Dienst wird
dann während acht Stunden regelmassig gearbeitet?»

«Regelmässig unter der Voraussetzung, dass kein
Alarm kommt.»

«Sollte aber ein Alarm kommen, dann lassen die
Leute alles stehen und liegen?»

«Ja natürlich, dann spurten sie die manchmal über
hundert Meter zur Motorfahrzeughalle. Es ist aber bei
der jahrelangen Erfahrung jeweils eine Sache von
wenigen Sekunden, bis der Löschzug bei einem Grose-
alarm oder die entsprechenden Fahrzeuge bei einem
Kleinalarm ausrücken können. Denn jeder einzelne
weiss ja ganz genau, welche Chargen er an diesem Tag
zu erfüllen hat.»

«Was mich angesichts des jetzt tobenden Sturms
eigentlich hauptsächlich interessierte: Wird in solchen
Augenblicken, wo ein Alarmruf fast selbstverständ-
lich eintreffen muss, die Arbeit unterbrochen und sind
dann die Mannschaften in speziellem Pikettdienst?»

«Nein, wir arbeiten genau gleich weiter wie sonst
immer, denn die Zeitspanne zwischen Anruf und Aus-
fahrt ist ja so gering, dass sie kaum kleiner wüttJe,
wenn die Leute untätig in einem Pikettraüm warten
müssten. Im weiteren ist es eigentlich kaum voraus-
zuberechnen, wann ein Alarm zu erwarten ist und wann
nicht. Denn schon bei geringen Gewittern können sich
die Anrufe häufen, und handkehrum müssen wir bei
schweren Platzregen nicht ein einziges Mal ausrücken.
Ein solcher Pikettdienst wäre also an sich schon ver-
lorene Zeit und Liebesmühe.» bim.

Bridge-Probleme
Man soll nie glauben, dass unter guten Bridge-Spie-

lern die eine Partei der anderen im geeigneten Moment
ein Spiel überlässt und schön brav passt, auch wenn es
am Platze wäre. Ganz im Gegenteil, die eine Partei
wird die andere überbieten, vor allem dann, wenn jeder
Spieler ein ausgefallenes Blatt in Händen hat. Schliess-
lich übernimmt dann die Partei, die die «höhere»
Farbe besitzt» oder der temperamentvollere «Reizer»
das Spiel, meist kontriert und auch verloren.

An einem Ländertreffen wurde folgendes Spiel auf-
gelegt:
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Hotel i3eäu-Kivage in weggisT^viel^/fuszeicmrangeiT
zeugen Von seinem hohen beruflichen Können, so die
Goldmedaillen der Kochkunstausstellüngen von 2tu
rieh» ZUg und Bern. Ernst Oass war Mitbegründer des
BaSlef Cülinarisch'-Gastronomischen Kollegiums, er war
Vpfttandmitglied des Basler Hoteliervereins, Ehren-
mitglied- des- Kantonalen WirteVereins» Mitglied der
Wirteprtifungs- und Lehrlihgskommission. JSrnst Gass
gehörte der Zunft zu Weinleuten an, deren IrteniJiei-
ste* et Warv&ü Seiner Passion «ählte die Ehitetglie, ida*
SäfflmelK ufld ordnen wertvoller Marken;'Auch -hiei*
wurtiir seine Arbeiten mit ^oldmeaäiüeh prämiiert.
Afe passionierter Jäger holte er sidh manche "Trophäe*

So ehrenvoll Auszeichnungen sind, so wertvoll jeg*
liehe Mitarbeit in Kommissionen und Vereinen bewer*
tet Werden müssen, Ernst Gass war allen lieb als Per-
son, als Mensch und Kollege. Sein Optimismus, seine
berufliche Hingabe waren bezeichnend. Wie oft kamen
seine Kollegen aus dem Stande der Arbeitgeber^ wie
der Arbeitnehmer mit ihren Sorgen zu ihm. Er half wo
er könnte, im stillen, auf jegliche Art. Auch hiefüf sei
ihm herzlieh gedankt. Seine Freunde, Bekannten, Kol-
legen Und Gäste werden ihm ein bleibendes Andenken
bewahren. Seiner lieben Gattin^ die ihm bis zur letzten
Minute beistehen dürfte, und seinen Angehörigen»
sprechen sie tiefstes Beileid aus. K. N.

Sommerschatten im Erlenpark
Eg ist eigenartig mit der heissen Sommerzeit: Mari

sehnt sich nach ihr im Winter, wenn sie dann aber da
ist, so unternimmt man alles, um vor ihr zu flüchten.
Es gieht die Menschen ans Wasser oder unter die schat^
tigen Bäume, wie wir sie in grosser Zahl in nächster
Nähe unserer Stadt im Erlenpark finden. Gleich den
Menschen sucht auch das Vieh den Schatten auf, doch
ist interessant, däss oft gerade Tiere, von denen man
es nicht erwartet, der Sonne zugetan sind. Man denke
nur an die Waldohreule. Ist es nicht so, däss man sie
in Gedanken in verwunschenen Türmen häusert sieht»
lichtscheu und nur nachts auf leisen Schwingen üriiher-
husehend. In Wirklichkeit sitzt aber die Waldohreule
mit Vorliebe am heiter hellen Tag auf hohen Tannen*
Wipfeln, ihre Flügel spreizend, damit recht viel Sonne
an sie herankommen kann.

AUch unter den Fasanen gibt es sonnenhungrige
Arten, &ü ihnen gehört der Swinehoe^Fasan, der auf
der Insel FormOsä beheimatet ist. Im Gegensatz zu ihm
sind die Ohrfasane Hoehgebirgs- und Hochiandvögel.
Sie sind daher an rauhere Temperatüren gewöhnt und
ertragen Kälte besser als Wärme. Ihre Heimat sind
kahle, öde, zum Teil auch felsige Gebiete Mittelasiens,
wo sie auf einer Höhe von ungefähr 3000 bis 4000 Meter
über Meer vorkommen. Bezeichnend ist, däss sie in
Nordchina, wo sie früher zur Gewinnung der Schwanz-
federn für den Hutschmuck der Mandarine viel gejagt
wurden, scheu und vorsichtig, in Tibet hingegen, wo sie
von den tierliebenden Lamas geschont und gehegt wer-
den, sehr zutraulich sind.

In der Fasanerie im Tierpark der Langen Erlen kann
man sowohl den Swinehoe-Fasan als auch den west-
chinesischen blauen Ohrfasan bewundern. Er unter-
scheidet sich von dem sogenannten weissen tibetani-
schen und dem mandschurischen braunen Ohrfasan.
Sein blau-graues Gefieder mit dem samtartigen
schwarzen Oberkopf und dem lustigen weissen Ohr-
büschel wirkt sehr elegant. Es dürfte eine Streitfrage
sein, ob seine Eleganz vom Pfaufasan noch übertroffen
wird. Dessen Gefieder zeichnet sich durch unzählige
metallische Flecken aus, die opalisierend bald grün,
bald violett schimmern. Noch weitere Fasanen-Arten
gibt es im Erlenpark zu sehen, die alle beweisen, wie
Verschwenderisch die Natur sie mit Schönheit ausge-
stattet hat.

Weniger strahlend in ihrem Aussehen, dafür aller-
liebst und niedlich, sind die jungen Höckergänse, die
unlängst im Erlenpark geschlüpft sind und die am er-
sten Tag bereits einen «Schwurnm» auf dem Teich ge-
wagt haben. Auch die jungen Schwäne tragen noch ihr
schlichtes, flaumiges Jugendkleid, und die Mandarin-
Entlein geben sich in ihrem Aussehen einstweilen eben-
falls noch bescheidener als ihre farbenprächtigen El-
tern. Dafür schwimmen und tauchen sie fleissig und
stellen mit ihren «Köpfli» das Sprichwort, es sei noch
kein Meister vom Himmel gefallen, auf den Kopf. Un-
entwegt demonstrieren sie, däss sie als Meister der
Schwimmkunst aus dem Ei geschlüpft sind. — So gibt
es auch im Sommer vieles zu sehen im Erlenpark, des-
sen schattenspendende Bäume den Aufenthalt ange-
nehm und erholsam machen. efb

den Städten Kongresse durchgeführt werden: Kopen-
hagen, Hamburg, Turin, London, Amsterdam und
Pärist Aus der Schweiz werden etwa 2ÖÖO TeUnehmer
nach Hamburg fahren. Aus Basel nehmen 300 Perso-
nen an dieser Reise teil. Für die Schweizer Delegation
sind durch die. Schweizerischen Bundesbahnen zwei
EXtrazüge orgariisiert worden.

Von äli denEuropäischen Kongressen Wird derjenige^
in Ifäinburlr dfe¥grßsste'-sein-, erwartet man doch an
die 90 000 Personen. Die Tagung in Hamburg dauert
sechs Tage, Vom IB. bis 23. Juli. Den Höhepunkt bildet
der Öffentliche Vörträg am Sönntäghäöhmittag über
das Thema «Wenn sich alle Nationen unter Gottes
Königreich vereinen».

Anhänger gestreift, zu Fall gebracht und auf die
Strasse geworfen. Von einem hilfsbereiten Lieferungs
Wagenchauffeur wurde er sofort ins Spital verbracht.
Der Chauffeur des Lastzuges hatte die Kollision nicht
bemerkt und fuhr Weiter. Die Unfallgrüppe ersucht
ihn deshalb höflich — sein Auto dürfte von beiger oder
grüner Farbe sein — sich zu melden. Zudem Werden
Beugen gesucht:'
£-•-••• • — • " • • . - - - Angefahren • •
^ 'mi. Am Mittwoch wtirde^elft an o
parkierter Personenwagen um 23.30 Uhr angefahren
und hinten links eingedrückt. Der Tätern flüchtete. In
Frage Kömmt ein blauer Taunus M 17, dessen be-
schädigtes Schlusslicht Von der Unfallgrüppe gefun
den wurde. Zeugen werden gebeten, sich zu melden.

BASELLAND
Null Arbeitslose!

Wie sehr die Nachfrage nach Arbeitskräften gestie-
gen ist, geht nach einer Mitteilung des Kantonalen
Arbeitsamtes daraus hervor, däss Ende Juni 20 Ö&7 kön-
trollpflichtige Ausländer im Kanton beschäftigt waren,
2ä % mehr als im gleichen Zeitpunkt des Jahres
I960. Wenn auch die Gesamtzahl der offenen Steilen
voft 1059 (100 %) im Mai 1961 nur um knapp 5 % auf
llll (im Juni) Zugenommen hat, so ist sie doch an-
gesichts der sehr hohen Beschäftigtenzahl noch über-
aus respektabel und noch einmal gut 35 % höher als im
Juni des Jahres 1960. Dabei hat der Bedarf an un-
gelernten Kräften stärker zugenommen, als jener an
Beruf sieuten. Allerdings hat auch die Zahl der Stellen-
suchenden zugenommen, wenn auch bei Weitem nicht
im gleichen Verhältnis. Die übliche Stichtägzählung hat
keinen einzigen Arbeitslosen ergeben (Mai 1961: l,
Juni 1960: 2). Ein Angebot an zusätzlichen einheimi-
schen Arbeitskräften gibt es praktisch nicht, denn die
als Stellensuchende Gemeldeten sind zumeist solche,
die in Arbeit stehen, sich aber verbessern wollen. Die
Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften war wieder-
um höher als diejenige nach Frauen. Im ganzen stan-
den im Berichtsmonat 614 offenen Stellen für Männer
497 für Frauen gegenüber.

Parallelstrasse als Schildbürger-Denkmal
jt; Die Von A. Ryser (Münchenstein) präsidierte

Finanzkomm'ission empfiehlt, für die Erstellung von
Züfahrtsstr'assen zum neuen KantöttSspitäl in Liestäl,
einschiiesslich Landerwerb, 558500 Franken zu be-
willigen. Zum Ausbau des Mühlemattweges sind keine
Bemerkungen anzubringen. Als unerfreulich bezeich-
net die Finänzkommission hingegen die Situation beim
Feldsägeweg. Die Haltung eines Mitgliedes der Korpo-
ration verunmÖglichte- leider eine vernünftige Eini-
gung. Die ah den Staat gestellten Forderungen werden
als übersetzt und zum Teil als grotesk bezeichnet. Es
Bleibt deshalb nichts anderes übrig, als die Zufahrt
zum Schwesternhaus parallel zum Korporationsweg zu
(^stellen; Damit wird gewissermassen «der Haltung
eines Renitenten ein Schildbürgerdenkmal» gesetzt.
Einverstanden erklärte sich die Kommission hingegen
mit den für Luftschutzräume und Sanitätshilfsstelle
geforderten 750 000 Franken. Die ursprünglich im Kel-
ler der Neubauten vorgesehenen Räume sollen nun in
separate Bauten verlegt werden, damit die Patienten
iflfi Ernstfäll nicht durch die vielen Installationen ge-
fährdet werden. Der Kanton erhält damit auch ein
kleines iieservespitäl für Katästrophenfälle und Epi-
demien.

Radio und Fernsehen

Samstag, 15. Juli
Berömünster: 6.20 Schön ist die Welt. 7.05 Aus Nachbars

Garten. 7.30 «Der Samstig het zum ü'unntig gseit. . .» 8.15
Das klingende Liederbuch. 0.35 internationale Radio-Univer-
sität. Konzile. 8.4S Kleine Porträts grosser Meister. 10.00 Die
grüne Welle. 11.00 Sinfonische Musik. 12.00 Kunst und Künst-
ler. 12.10 Scherzo und Notturno aus «Ein Somniefnachts-
träum». 12.40 Heiteres Wochenende. Dazwischen 13.00 Bis 13.15
Willibald Sonderegger. 13.40 Die Samstags-Rundschäu. 14.00
Auffotderungen zum Jazz. 14.30 Ein modernes Informations-
mittel: Die Televisiön. 14.50 Das JL'chlagermagazin. 15.30 Am
Bündelitag. 15.50 Land uf, Land ab. 16.45 Im Rampenlicht.
17.15 Die neue Schallplatte. 18.00 Mensch und Arbeit. 18.20
Musik zur Unterhaltung. 18.45 Piste und Stadion. 19.00 Von
Tag zu Tag. 19.20 Kurzbericht über das Schweizer Schach*
turnier in Interlaken. 20.00 Wer hat Angst vor dem bösen
Wolf? 20.15 Tierisch — allzu tierisch. 21.15 Tanzmusik. 22.20
Jazz an einem Sommerabend. — UKW-Programm: 19.00 Aus
unserem Plattenschrank. 20.00 Falstaff. Oper in drei Akten
von Giuseppe Verdi. — Zusatz Telephonrandspruch: 5.30 Guten
Morgen. 23.15 Tanzmusik.

Sottens: 11.00 Emission d'ensemble. 12.00 Midi ä quatorze
heures.. 12.30 Harmonies et fanfares romandes. 13.05 Demain
dimanche. 13.40 Tresors de notre discotheque. 14.00 Le charme
de la melodie. 15.00 Chasseurs de sons. 15.30 Un tresor na-
tional. 15.50 The öansant. 16.15 Moments musicaux, 16.30
Le Tour de France cycliste. 17.05 £.Ving Sergnade. 17.30
L'heure des Petits Amis de Radio-Lausanne. 18.20 Le micro
dans la vie. 18.35 Le match international d'athletisme. 18.45
Le Tour de France cycliste. 19.00 Ce jour en Suisse. 19.25 Le
miroir du monde. 19.50 Chanson vole. 20.05 Le monde est sur
l'antenne. 21.05 D'une vague ä l'autre. 21.45 Radio-Lausanne
ä Montmartre. 22.35 Le petit bal du bout üe la semaine. —
Zusatz Telephonrandspruch: 23.15 Festival d'art d'Avant-
Garde. 23.25 Orchestre i viutuosi di Roma.

Monte Ceneri: 11.00 Emissione comune. 12.00 Musica varia.
13.30 I misterl del Nilo bianco. 14.00 Concerto. 14.SO Tristano
e Isotta. 15.55 Te danzante. 16.25 Voci sparse. 16.55 Concerto
della Radio-Orchestra. 18.00 Musica richiesta. 18.30 Vocl del
Grigioni. 19.00 Archi In vacanza. 19.15 II Quotidiano. 19.45
Teml da film. 20.00 Suona l'Orchestra Radiosa. 20.30 Orizzonti
ticinesi. 21.00 Gaston Parigi. 21.30 Circolo del sabato. 22.15
Melodie e rltmi. 22.35 ü'catola musicale con U Quartetto Jones.

. . Telfephonrnndspruch
Europa I: 6.00 Frühmusik. 6.50 Katholische Morgenandacht.

7.20 Musik am Morgen. 8.05 Für unsere Etehlagerfreunde. 9.05
Mit Muplk geht alles besser. 30.10 Das Hausfrauenmagazin J
11.00 Rendez-yous jnn elf. 32.03 Mit Musik auf Reisen.- 13.10

Bunt gemischt. 13.35 Berühmte Künstler. 14.20 Heisse Sachen.
15.00 Nonstop-Musik. 17.10 Schwergewicht der leichten Muse.
18.25 Beliebtes und Bekanntes, Neues und Interessantes. 19.15
Leichte Musik am Wochenende. 20.00 Vom Rhein zum Rhein.
•22.00 Jazz-Cocktail. 22.50 Wir bitten zum Tanz.

Europa II; 6.25 Musique variee. 8.00 Universite Radiöphö-
ntque Internationale. 9.20 Ce que parier veüt dife. 9.35 Entree
des musiciens.' 10.00 Coneert. 11.35 Actualites du disque. 11.57
Müsiqüe variee. 14.05 Concert. 14.40 Musique francaise. 15.45
Les 100 meilleufes scenes. 18.00 Les plus belies histoires de
betes. 18.10 Au delä des mers. 18.45 Vos loisirs, Messieurs.
19.15 Inter actualites. 19.50 Paysages d'oiseaux. 20.00 Concert.
21.00 L'homme qui cherchait son cceur. 22.30 Concert. 22.50
Jazz dans la nüit. 23.18 Bai du club RTF. 24.00 Parls-lnter
mene la danse. 1.00 Route de nuit.

Europa III: Corso dl lingua portoghese. 7.00 Musiche del mat-
tlno. 8.00 ll bandltore. 9:00 II canzonieri di Angeline. 9.30 Con-
certo del matlino, 11.00 Cielo serfenö. 11.30 Canzohi. 12.20 Al-
bum musicale. 13.00 Carillon. 13.30 Piccolo Club. 14.00 I liostri
cantanti. 14.40 Angelo musicale. 15.00 Ariele. 15.15 Concerto.
15.30 Terzo giornale. 15.45 Musica leggera. 16.00 Ritmo e me-
lodia. 17.30 Musica Club. 18.30 Giornale del pomeriggio. 18.50
Ballate con noi. 19.25 Motiv! in tasca. 20.00 Radiosera. 20.20
Tour de France. 20.30 Zig-Zag. 20.40 Cenerentola. 23.00 Fine.

Fernsehen
Deutsche Schweiz: 20.00 Tagesschau. 20.15 Das Wort zum

Sonntag. Es spricht für die reformierte Kirche Pfarrer Fritz
Jöhrier, Oberwinterthur. 20.20 Jugendnachrichten aus aller
Welt. Für unsere jungen Zuschauer. 20.50 In einem kleinen
Cafe in- Hernals. Produktion des österreichischen Fernsehens.
21.50 Nachrichten. Wiederholung der Tagesschau ,und Pro-
grammvorschau.

Welsche Schweiz t 20.00 Telejournal. 20.15 Intermede. 20.20
Jöunesse du monde. 20.50 Le Baron Fantöme. 22.15 C'est de-
rtain ditnanche catholique. 22.20 Telejournal.

Italienische Schweiz: 20.00 Telegiornale. 20.15 Intermezzo.
20.20 Rlbalta della gioventü. 21.10 Canzöni. 22.50 Notlziario.

Deutschland: 15.00 Sl'ommerauflauf Annemie. 15.15 Spur der
Rache. 15.40 Die Perry-Como-Show. 16.10 Samstagnachmittag
zu Hause. 18.00 Katholischer Vespergottesdienst. 18.30 Inspek-
tor Garrett. 19.00 Die Abendschau. 19.20 Vater Ist der Beste, i
20.00 Tagesschau. 20.20 Guten Abend. 22.20 Tagesschau, 22.35
Das Wort zum Sonntag.

Frankreich: 10.00 Concert. 12.30 Paris-club. 13.00 Journal te-
levlse. 17.30 Vöyäge Sans passepOrt. 17.45 Que sönt-116 deve-
nus? 18.15 P. N. C. 19.15 Page speciale. 19.25 La fleche brisee.
20.00 Journal televis<§. 20.30 Tour de France cycliste. 20.40
I« vie des animaux. 21.10 L« clou aux maris. 22.15 La thgätre
des Nations, 22;45 Jazz; 23.35 Journal televisg.

An einem. Ländertreffen wurde folgendes Spiel auf-
gelegt:

+ A K 4 3
<? —
O B 7 2

10 9 8 7 4 2

4 B 52
<? 10 4 2
<> rt 10 9 8
«r» 3

O A K Ö 8 6
<> Ö S
* A K D S 6 6

O

D 10 9 8 7 6
D B 7 S 3
A 4

Am 1. Tisch würden 6 <£>, kontriert, mit 3 Unterstichen
verloren, am 2. Tisch 6 *, kontriert, auch mit 3 Unter-
stichen, am 3. Tisch 5 4, reköhtriert, mit 2 Untersti*
cheh, und ain 4. Tisch erlebten die Zuschauer den
schönsten Reinfäll des Jahres»

Ost eröffnete als Vierter 2 4» (nachdem Süd als Er-
ster unbedingt l + hätte ansagen sollen), SÜfl Springt
auf 4 4, West und Nord passen, Ost sagt 5 4*, Süd, der
Schlaue, anstatt 5 ^ zu reifeeh, will seinen Partner
noch informieren, däss er auch 0 hat, und bietet 5 <P.
Warum Nord nicht auf 5 4» gihg, war allen ein Rätsel,
er hielt seinen Partner für unüberwindbar und passte.
Ost schwieg, ein Kontra hatte Süd Verhelfen auf 5 4»
zu reizen, was im besten Fäll ein Unterstich, wahr-
scheinlich 2wei gekostet hätte. So musste Süd fünf
Stiche abgebeh, und für den Spott brauchte er auch
nicht zu sorgen!

Auflösung der Bridge- Aufgabe Nr. 8
4» 7 6 5 4

<>
K
K ß 9 4
K g 10

4* ist Trumpf, Süd spielt aus und macht alle Stiche.
Süd spielt l kleines <?, das der Tisch Jtoit 4» 4 Sticht Es
wird Trumpf nachgezogen, verwirft Ost l <$> macht die
Hand noch 2 <?-Stiche. Verwirft Ost l O, verwirft Süd
auch klein O und spielt O für das <> A in der Hand.
Im 4. Stich bringt die Hand das O A, der Tisch ver-
wirft * 4» sticht wieder l <? mit 4» 6 im 5. Stich, und
zieht den letzten Trumpf. Verwirft Ost l 4» verwirft
die Hand den C? B, verwirft Ost die C? D, gibt Süd * 2.
Auch West ist in der Klemme, entweder werden beide
4» hoch, öder aber die O 6 auf dem Tisch.

Verwirft Ost im 2. Stich 4», verwirft Süd auch *,
und kommt mit 4» in die Hand fürs A. In jedem Fälle
macht Süd alle Stiche. tr.

Haas, Josef, Maschinenbügler, In Zürich, und I.ieneVt, M&-
ria Karolina, Oetlingerstrasse 75. — Wildi, Peter FriedricH,
Bankangestellter, In Genf, und Halter, Odette, In Müllhelm.
Veccia, Salvatore, Bauhandlanger, in Münchenstein, und Sfc-
kinger, Klara Hosina, Peter Rot-Strasse 119. — Ldfainfctra. Pe-
ter, Mechaniker, in Zofihgen, und W«n£er, Lilll, in Rusch-
egg. — Feierabend, Walter, Heizungstechniker, in Zürich,
und Sattler, Hildegard Johanna, Eichenstrasse 8. — Weber,
Heinz, Fürsorger, in Biel, und Larsen, Eise, in Evilard.

Sntter, Gottlieb (Gotty), Dr. h. c. der Ingenieurwissenschaft,
Architekt, in Hüningen (Oberelsass), und Manch, Anne Mar-
gotte, Kapellenstrasse 35. — Beck (-Borer), Eduard, gew. Fär-
ber, Altrheinweg 50, und Manser, Marie, Altrheinweg 50. •»-
Hirter Wilhelm, Bankkassier, Bartenheimerstrasse 10, und
Dav6, Ella del Cannen, in Valencia (Spanien). — Jnfai (-SJala-
din), Adolf, gew. Chemiearbeiter, SennheimerStTaSse 61, und
KunB geb. BrSnninHUin, Klotilde Ida, Witwe, von Und in Dor-
nach (Solöthurn). — Syser (-Kühn), Wilhelm, Fabrikmeister,
Klingentalgraben 37, und Massaro, Orlanda Luigia, Untere
Rheingasse 11. — Kolb, Josef Oskar. Chemiearbeiter. La&dt-
kronstrasse 93, und E&olzer, Regina, l̂ ndSkTOnstrasse 30.


